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So, nun kön nen w ir  fa h ­
ren. Da lin k s sehen  S ie  den 
G eliertb erg , von dessen P la ­
teau au s S ie  vorhin  g e film t  
haben. R echts vo r uns das  
W ra c k  d er E lisabethbrücke. 
H itler-S o ld a ten  sprengten  sie. 
W ir  hatten noch k ein e Zeit, 
sie  w iederau fzu b au en , aber  
bald  w erden w ir  dam it b e­
ginnen.

L eid er w a r  B udapest, b e i­
d e  Stad tte ile  B u da unu Pest, 
m it d iesem  herrlichen  Strom  
zu  e in em  strategischen  Punkt 
gew ord en . M ilitärisch  au sge­
d rü ck t: zu  e in em  B rü ck en ­
k op f. D ie  H itle r -W e h rm a c h t  
w o llte  d iese  Position halten , 
b is sich ihre geschlagenen  
A rm een  vom  B a lk an  u n d a u s
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m u ß  auch der a lte  H orväth - 
garten  gew esen  sein . Einer, 
der hier vie lle ich t vo r vier­
zig Jahren ein Stelldichein  
hatte, kan n sich glücklich  
preisen, w en n  er den. ehem a­
ligen  Park w iedererkennt. 
D am als trafen sich  hier die  
jun gen  M än n er m it den T a - 
bäner H u tm ach erinn en  und 
N äherinnen , w enn d iese  von  
ih rer A rb e it  in  P est h eim ­

zu verständigen. A lso  halten  
S ie  Ihre K a m e ra  b ere it!

D a m ögen  S ie  rech t haben, 
die  ersten A u fn a h m e n  m iß ­
lingen oft. Jetzt b efin d en  
w ir uns in  d er M itte  des 
T unnels. V o n  hier, so  glau b e  
ich, sind d ie  C hancen a u sge­
zeichnet. Jetzt gehts im m er  
geradeaus. Im  H a lb ova l des  
T unnels, im  go ld en en  D unst
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Italien  zu rückgezogen  h ä t­
ten. So la n ge  eben , b is die  
Z u rü ck flu ten den  die öster­
reich ischen  A lp en  erreichten . 
D iese R ückzugsoperation en  
verliefen  n ich t gerad e e r ­
fo lgreich , doch reich te die  
Z e it  au s, u m  die S ta d t w e it­
geh en d  zu  zerstören. N a c h ­
d em  d ie  N azis  Pest geräu m t  
und a lle  B rücken  in die L u ft  
gespren gt hatten , verteid ig ­
ten  sie  noch  diesen  T eil, w o  
w ir  uns "jetzt" "b efin d en . U m  
e tw a  sechs W o ch en  v erlä n ­
gerten  sie  so  das L eben  H it­
le r s ; ich glaub e, es erüb rigt  
sich , d arü b er zu reden, w ie  
v ie le  T od esop fer das g ek o ­
stet hat. A b e r  letzten E ndes  
w ird  stets d erjen ig e  gerich ­
tet, d er die B rücken  in  B rand  
steck t und h in ter  sich w il­
len tlich  V erw ü stu n g  und  
S in tflu t z u r ü c k lä ß t . . .  J e­
doch  ein  solch  w ah n w itzig er  
S elb stm ord  ist b eisp iellos in  
der G eschichte der M en sch ­
heit, ob w oh l doch  an  d iesem  
S ch n ittp u n k t der W e lte n  V e r ­
heeru ng und  U n tergan g k e i­
n e  S elten h eit w aren .
• « ©

S o  ist n u n  m a l d iese  Stadt. 
D ie  T ürken hatten sie  durch  
V erra t e in gen om m en . Z u ­
rückerobern  m u ß te  man, sie  
—  im  S tu rm a n g riff. A u ch  
d ie  Ö sterreicher, die sich  
h ier nach  der V ertreib u n g  
der T ü rk en  ein gen istet h at­
ten, m u ß te  m a n  im  S tu rm ­
a n g riff v e rja g e n . Sch au en  
Sie , d iese  M a u ern  m u ßten  
b ezw u n g en  w e rd e n ! D as ist  

je tz t  n un aerteiY  «fahre her, 
d re im a l d ie  E in s h in terein ­
an d er . H orth y u n d  sein e  
C liq u e  lie ferten  d ie  S tad t, 
eb e n fa lls  durch V errat, H it­
le r  a u f G n a d e  und U n gn ad e  
au s. Ih re  Zu rü ck erob eru n g  
k ostete  w ied er v ie l B l u t . . .  
D as w a r  v o r  k n a p p  fü n fzeh n  
J ahren . M an  k ö n n te  m ein en , 
der B ed a rf an  H elden  sei 
d esh alb  so  g roß  gew esen , 
w e il es so  v ie le  V erräter gab .

V ie lle ic h t w ü rden  S ie  vo n  
Ih rer H e im a t n ich t so  sp re ­
chen . Ich g lau b e  jed och , d a ß  
m a n  so  sp rech en  m u ß , so o f ­
fen .

J etzt b e fin d en  w ir  uns a u f  
d em  K risztin ap la tz . H ier  
w irk te  der B u d aer T h eater­
kreis in  e in em  a u s H o lz  e r ­
b au ten  G eb äu d e. L eid er k en ­
n e  ich m ich  an  d ieser S telle  
se lb st n ich t au s und kann  
g a r n ich t genau sagen , w o  
das H au s gestan d en  hat.

N u n  sehen S ie  b itte , w ie  
sc h w e r es da d ie  F orscher  
h a b en , und w ie  sch w er es 
au ch  fü r  den jen igen  ist, der  
in  seinen E rinneru ngen  
k ra m t. V ie lerorts , w o  es nur  
n o c h 'R u in e n  gab, entstanden  
b a u m b estan d en e G rü n a n la ­
gen  . . .  Irgendw o in  der N äh e

kehrten . In  d er N äh e befand  
sich e in e tra u lich e  K o n d ito ­
rei. A b e r  der Jüngling zäh l­
te, b evor er  es w agte , den  
F uß über die S c h w elle  zu  
setzen , d as G eld  in seiner  
T asche. Er ta t es u n a u ffä llig , 
ab er genau , d am it e r  die  
N ick elm ü n zen  n ich t m it den  
K u p ferstü ck en  verw echselte .

T ja , sicherlich  sin d  die Ju­
gen dlich en  ... a p c h .J n .u n s e -e r _  
Z eit k n a p p  bei K asse . U n d  
ich w ill kein esw egs b eh au p ­
ten , dies w äre  heute w en iger  
w ichtig  als d am als. W ich tig  
ist e s  schon , dennoch  ist es, 
s o  m öch te ich sagen, n icht 
„leb en sw ich tig ” . D am als w ä ­
re  es geradezu ein e Schande  
gew esen  zu sag en : Ich habe  
n ich t e in m al ein en  P fiffer ­
ling, heute regt das n iem a n ­
den m eh r a u f. A b e r  ich w ill, 
bitte, d ie D in ge k ein esw egs  
vern iedlich en .

D a h a b en  S ie  rech t! S o ­
w eit ich es b eurteilen  kann, 
sin d  die ju n gen  M ädchen  
au ch  heutzutage verteu fe lt  
hübsch.

N ein , bitte, e in e Bar, das  
ist n ich ts fü r  m ich , ich  dan­
ke fü r  d ie  E in ladu n g. W en n  
S ie  w ollen , kann S ie  ein  
K o lleg e  dorthin b egleiten . Ich  
em p feh le  d ie  M argareten ­
insel. A b e r  e in fa ch er w äre  
e s  w oh l, w en n  Sie  ohne  
F rem d en fü h rer h ingingen . . .

K u rz , w ir  biegen jetzt vo m  
Kcisztiria&l&tB r e c h ts  s.h. D a s  
hier ist d ie  A lagü tstraße . 
F reilich  lo h n te  es sich , noch  
e in  w en ig  w eiterzu fah ren , 
d en n  dort ist e in e B arock­
k irch e  und d an eben  d ie  A l -  
d ä ssy -P a rz e lle , w o  sich  ein  
gew isser A d a m  C lark , vo n  
d em  ich Ihn en noch v ie l e r ­
zä h len  m öch te , e in  schönes  
H a u s erbaute. D och  dieses  
H a u s kön n te ich Ihn en  b e ­
sten fa lls  a u f e in em  Foto ze i­
gen , da m a n  es vo r ein igen  
J ahren  ab gerissen  hat. D en k ­
m alsch u tz hin , D en k m al­
sch u tz her, m ich  in teressiert 
sog ar die Ste lle , w o  das H aus 
gestanden hat. Z u gegeben , 
dieser C la rk  ist m ein  H obb y .

D as ist d e r  T unnel. C lark  
h a t ih n  gebaut, 1875 w urde  
e r  vo llen d et. Jetzt ab er m a­
ch en  S ie  Ihre K am era  sch u ß­
bereit. W e n n  irgen dw o, dann  
lo h n t es sich  hier, ein en  gan­
zen F ilm  zu verbrauchen. 
A lso  m u n ter d ra u flos!

Jaw oh l, dieser B enzin ge­
stank ist äu ßerst u nange­
n eh m . Ich bin  ga n z Ihrer 
M ein u n g, das heißt, m eine  
N ase  ist es. A m  unan ge­
n eh m sten  aber ist der L ärm , 
m an m u ß  b rü llen , u m  sich

erstrahlt sogleich  son n en ­
ü b erflu tet d ie  B rücke, und  
w ir rasen  ih r aus. der F in ­
sternis entgegen . D ich ter , 
golden er N eb el und p rä ch ti­
ger  Son n en sch ein . W e lc h  ein  
G lück , w enn es Ih n en  g e lä n ­
ge , diese im m er n äher a u f­
leuchten de B rü ck e e in zu fa n ­
g e n ! D er T u n n el und  die  
B r ü c k e . . .  D er s ie  gew ollt, 
der sie  gep la n t h a t u n d  der  
s ie  erb au en  ließ, verm och te  
sie  n iem a ls  so  h errlich  zu  
sehen  w ie  w ir. F ilm en  Sfe, 
film e n  S ie !

F ü r uns ist es  Ä sth etik . S ie  
jed och , d ie  Erbauer, w ollten  
in  erster L in ie  n ich t S ch ön ­
h eit sch affen , son dern  ein e  
B rücke. U n d  zu  d er B rücke  
ein en  T u n n el. D as w a r  Ö k o ­
n o m ie , das w ar W e ite re n t­
w ick lu n g  des L andes. Das  
w a r  Politik  und  ein e E rrun­
gen sch a ft der R ech tsidee. 
U n d  T ech n ik . R eich t der  
F ilm ?  D as ist d ie  K e tte n ­
brücke, L ánchíd . So steh t es 
in  a llen  L ex ik a  des vorigen  
J ah rh u n d erts: e in e grandiose  
tech n isch e Sch öp fu n g  au s der  
ersten  H ä lfte  des 19. J ah r­
hunderts . . .  S ie  trä g t den  
N a m e n  Széch en yis, a b er  w ir  
n en n en  sie K etten b rü cke. 
D er P latz, den w ir  gerade  
passierten , b evor w ir  a u f die  
B rü ck e fuhren , ist d er A d arn - 
C la rk -P la tz . F ilm en  S ie : d ie  
B rü ck e von  der B rü ck e au s! 
D ie  F ähnchen flattern  im  
W in d , d er W in d  ist neu, der  
S tro m  ist neu, und  auch d ie  
B rü ck e ist neu —  sie  ist neu  
w ie  d er W in d  und w ie  der 
S trom . S ie  trar, s i e  ist, und  
s ie  w ird  sein .

N atü rlich  g ib t es heute  
grö ß ere  B rücken. S ie  w ölb en  
sich  üb er M eeresbu ch ten . 
A b e r  au ch  das zä h lt schon  
n ich t m e h r : H eu te verb in d en  
B rü ck en , m a n  k a n n  w o h l so  
sag en , H im m elsk ö rp er m it ­
ein ander. D ennoch , diese  
B rü ck e h a t ih ren  W e r t b e ­
w ah rt.

S ch au en  S ie  sich  d ie  b e i­
den stein ernen  L ö w e n  a n ; 
das ist bereits d ie  Pester  
B rü ck en au ffah rt. A u f  der  
B u d aer Seite  ruh en eb en fa lls  
zw ei späh en de L ö w e n ; ich  
fa n d  k ein e  Z eit, s ie  darauf 
h in zu w eisen . A b e r  A d a m  
C lark  erw äh n te  ich w oh l 
schon . E r erb au te d ie  B rü k -  
ke. W ill ia m  T iern ey C lark  
e n tw a rf den P lan. A u f der 
in  d en  B rü ck en k op f ein ge­
fü gten  M a rm o rta fe l sin d  sein  
N a m e  und der N a m e  Széch e­
n yis verzeichnet. U n d  m an  
fin d e t d arau f au ch  solche  
N arr-m , deren zu gedenken  
n ich t lohnt. Széch en yi w ar  
der Initiator, d er Inspirator  
und, w ie  soll ich m ich  b loß  
au sdrücken , der Spiritus re c -  
tor, w ähren d T iern ey C lark  
der pro jektieren de Ingenieur

und A d a m  C lark  der V o llen ­
der w ar.

Steigen  w ir  je tz t au s, um  
d en  F ilm  zu m  E n tw ickeln  
a b zu g eb en ; lassen S ie  nur, 
das besorgt, b ittschön , unser  
B üro.

S in d  S ie  auch der M e i­
nun g, d aß es sich  gelohnt 
h a t? D as freu t m ic h ! W en n  
d ie  A u fn a h m e n  nich ts ge ­
w ord en  s in d ?  D an n  w erden  
w ir  sie  w iederholen . W ir  
w erd en  die besten L ich tver­
h ä ltn isse  ab passen , Z e it h a ­
ben  w ir  genug . . .

Ja, ich spreche seh r gern  
vo n  der B rücke. U nd ich  
freu e  m ich  über iede G e le ­
genh eit, d ie  ich dazu  nutzen  
kan n.

Ich m öch te  g leich  m it  d em  
W ich tig sten  begin nen , n icht 
w ie  die A u to ren  von  K r im i­
n a lgesch ich ten  , d ie  d ie  L ö ­
sung m ö g lich st lange h in ­
au szögern . Ich b egin n e  m it  
der Enträtselun g des G e ­
h eim n isses, und erst dan n  
lasse ich d ie  D etails fo lg en  
—  falls  S ie  d am it e in v er­
stan d en  sin d .

D ie B rü ck e  w u rd e  au s  
w irtsch a ftlich en  und politi­
sch en  G rü n d en  erb aut. D ie  
unersch ütterlichen  P fe iler  
d ieser B rü ck e w aren  dazu  
b eru fen , d ie  zerbröckelnde  
B astei d er  ungarisch en S tä n ­
d everfassu n g, d ie  d en  A d e l  
v o n  d er Steu erzah lu n g b e ­
freite , zu b ezw in gen . D ieser  
S atz ist ein  w en ig  versc h n ö r-
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Bereits der junge Philologiestu­
dent w ar politisch engagiert, 
linksorientiert. A ls  M itbegründer 
der K P Ungarns spielte er in der 
Räterepublik 1919 eine aktive Rol­
le. Nach deren Sturz lebte er  
zunächst in W ien, später in Ber­
lin in Em igration. A ls Journalist 
(„R ote Fahne” , „W elt am  
A bend” ) ,  Dramaturg, des Film ­
betriebs Prom etheus und Redak­
teur von „F ilm  und W elt”  übte 
er eine vielseitige publizistische 
Tätigkeit aus, die bereits die 
für Lengyel später so charakte­
ristische Sym biose von Reportage 
und Essay vorw egnim m t. 1930 
übersiedelte er in die Sow jet­
union, wo er 1938 unschuldig  
verhaftet und in ein Arbeitsla­
ger überführt wurde. 1955 kehr­
te Lengyel endgültig nach U n­
garn zurück und publizierte  
zahlreiche Bücher. Seine w ort­
karge, aber gefühlvolle K urz­
prosa w urde in bisher elf sp ra ­
chen übersetzt. Im  unlängst auch  
auf deutsch (Gem einschaftsaus­
gabe von Corvina K iadö, Buda­
pest, und Verlag der N a­
tion, Berlin) erschienenen Rom an  
„D ie  Kettenbrücke”  (L en gyel: 
„M ein  Lieblingsw erk” ) erzählt 
ein Frem denführer einem  aus­
ländischen M usiker die G eschich­
te dieses W ahrzeichens der un­
garischen Hauptstadt.

k elt. S ie  m üssen  w issen , daß  
ich  ihn schon o ft  in  G ed a n ­
k e n  hergesagt habe, doch  
je tzt, w o  ich ihn zu m  ersten ­
m a l la u t au ssprech e, fü h le  
ich , d a ß  e r  deklam atorisch  
k lin gt, d a ß  er nach D rucker­
sc h w ärze  riech t und ein  w e ­
n ig  übertrieben  ist. Er ist w ie  
e in  N elk en strau ß, bei d em  
m an  erst, w en n  m an  ihn in  
die  H and n im m t, b em erk t, 
d a ß  d ie  B lu m en  an  D räh ten  
b efestigt sind. A b e r  w as soll 
ich  tu n ! Ich h a b e  den Satz  
ja  schon  au sgesprochen . . .

K u rz , es ist gew iß , d a ß  für  
Széch en yi die „staatsrech tli­
ch e” Seite, das heißt die A b ­
sch a ffu n g  der adligen  V o r ­
rechte, w ich tiger w a r  a ls  die  
V erb esserun g des V erk eh rs­
w esens. D er P rojek tan t w a r,

w ie  gesagt, W ill ia m  T ierney  
C lark , ein großer Ingenieur. 
Es w ar nicht d ie  erste B rü k - 
ke, d ie  nach sein em  Plänen  
entstand. A b e r  hier hatte er 
die M öglich keit, e in  W e rk  zu  
sch affen , das größer w ar als  
d ie  von ih m  en tw orfen en  
T hem sebrücken  und das dem  
E rb au er auch größeres K ö n ­
nen abverlan gte . D er S trom  
flie ß t  breit dahin. M an  m u ß ­
te m it  Ü b ersch w em m u n gen  
und E isgang rechnen. A ll das  
stachelt d ie  sch öpferisch e  
K ra ft  eines T ech n ik ers an. 
D ie sch öpferisch e K ra ft, die 
Sehnsucht, e tw a s zu  sch affen , 
ist m ein er A n sich t nach das  
allerw ich tigste . F reilich  in ­
teressierte ihn auch das G eld . 
Es w äre se ltsa m , w an n  er  
das G eld  nicht gem och t h ä t­
te. Doch fa lls  ihn n u r das  
G eld  gereizt haben sollte , 
d an n hatte er  sich v errech ­
net. D iese A rb eit k ostete  ih n  
vie le  U n an n eh m lich k eiten , 
ra u b te  ihm  ein e U n m en ge  
Z eit, n ich t zu letzt durch die  
v ie len  R eisen . 1832 verh an ­
delt er  zu m  ersten m al über 
dieses P rojek t, und dann  
fo lg te  B esprechu ng a u f B e ­
sprechung. 1839 lag die B a u ­
gen eh m igu n g des K ön igs vor. 
1840 w urde in  das F lu ßb ett  
der erste H o lzp flo ck  ein es  
D a m m es gera m m t, der fü r  
d ie  sichere D u rch fü h ru n g  
d er B auarbeiten  erford erlich  
w a r ; doch erst 1849 w u rd e  
d ie  B rü cke im  „R a h m en  e i­
n er o ffiz ie llen  F eierstu n de”  
ihrer B estim m u n g üb erge­
b en . W as a lles  jedoch  g e ­
schah in d ieser  Z w isch en zeit! 
D e r dritte B rückenbauer, 
A d a m  C lark  —  S ie  w ären  
nich t der erste , d er von  der  
N a m en sv erw a n d tsch a ft a u f  
fa m iliä re  B a n d e sch ließt, 
ab er der B a u leiter C lark  ist 
m it dem  In gen ieu r C lark  k e i­
nesw egs v erw a n d t — , A d a m  
C lark  a lso  w a r  d er Soh n e i­
nes M ü h len a rb eiters und ei­
n er K öch in . E r fü h rte  aus  
und vollen dete , w as d ie  b ei­
d en  an deren  gep la n t hatten, 
und auch, w as m a n  im  v o r­
h in ein  n ich t p lan en  und e n t-  
w erfen. konnte, w as e r  erst 
an  O rt und S te lle  im  F lu ß ­
b ett h erausfinden  m u ßte . Er 
u n d  seine M itarb eiter.

U nd sieh e, aus dieser p o li­
tischen , w irtsch a ftlich en  und  
technisch en  Prosa ist g ew o r­
den, w as w ir heute als leb en ­
d ig es K u n stw erk  erleb en . 
D as ö ffen tlich e  B ew u ßtsein  
ab er e m p fin d e t d ie  B rücke  
g a r  n icht so  seh r a ls  K u n st­
w erk, d e n n  A u to b u sse  b e fa h ­
ren  sie, m an  passiert sie  zu  
F u ß  oder flitzt, w ie  w ir jetzt, 
m it e in em  M ercedes darüber  
h in w eg . S ie  steckt n ich t u n ­
ter  e in er G lasglock e, und so ­
v ie l ich w eiß , verk ü n d et k e i­
n e  M arm ortafel, s ie  sei e in  
„K u n std e n k m a l” . D as ist 
au ch  g u t so. W e il ih re D i­
m en sion , ih re  W ö lb u n g  und  
ih r  R hyth m us, ihre P rop or­
tionen  und ihre fe in en  
Sch w in gu n gen  vo ller  L eb en s­
in spiration , v o lle r  G eg en w a rt  
sin d . S ie  ist das S y m b o l d ie­
ser Stadt. E in e  B rü cke a m  
L im es, am  G re n z w a ll?  V ie l­
m eh r ein  S y m b o l d afür, d a ß  
es kein e G ren zw ä lle  gibt, w o  
im m e r  e i n e  B r ü c k e  s t e h t . . .

W en n  S ie  über d ie  K etten ­
b rü cke gehen , w erden  S ie  
diese S tad t liebgew in n en . S o ­
w e it ich w eiß , sin d S ie  w e ­
gen F ranz L iszt nach B u da­
pest gek o m m en  —  diese  
B rü cke w u rde zu seinen L e b ­
zeiten  erb au t — , der, w o auch

im m er er w eilte , stets ein  
„getreuer V erw an d ter” b lieb . 
Z u geh örig kann hier jeder  
w erden, w oh er er auch  
k om m t. A d a m  C lark  w ar ein  
Sp roß B ritan n ien s, er w urde  
ein  S oh n  U ngarns.

S ie  verfo lgen  d ie  S puren  
vo n  F ranz L iszt, dies erle ich ­
tert m ir  d ie  A u fg a b e , die ich  
übern eh m en  m öchte. W o llen  
w ir  uns gem ein sa m  G ed an ­
ken m ach en  über —  ich fin ­
d e  so sch n ell kein  anderes  
W o rt — , über die M e ta m o r­
phose. D arüber, daß w ir  uns 
glü ck lich  schätzen können, 
d ie  unter den an gedeuteten  
P räm issen  entstandene B rü k - 
ke als K u n stsch ö p fu n g zu  
em p fin d en . D en R h yth m u s in  
sein er ab strakten  R einheit. 
D arü b er w issen  S ie  als M u si­
ker w oh l viel m eh r als ich. 
D ie  B au k u n st ist nichts als  
R h yth m u s. B esonders bei 
solch en , form al gesehen, a b ­
strakten  K u n stw erk en , w ie  
diese  B rücke eines ist, d ie  
sich  jed och  zu gleich  als v o ll­
endetes K on k retu m  d a rb ie ­
tet. E ine gu te B rücke ist ein e  
schöne B rücke, w en n  tau ­
send  F ahrzeuge d arü b er h in ­
w egrattern .

Im  übrigen w ar die B rü k - 
ke noch nicht e in m a l fe rtig -  
gestellt, a ls  m an sie schon  
zw eim al in die L u ft  sp ren ­
gen  w ollte . Z u erst w a r es 
H en tzi, ein  G en eral der h a b s­
b urgischen  K o n terrev o lu ­
tion , der d iese  A b sich t v e r ­
fo lg te . A b e r  e r  b em ü h te sich  
vergeben s. D anach ließ  er die  
B rü ck e v o m  G ellertberg  aus  
b esch ießen . Es gelang ih m  
led iglich , e in  K etten teil zu  
zerstören . D er Schaden  b e ­
tru g zehn P fund und v ier  
S ch illin g  —  soviel kostete  
die  R eparatur. D as w ar der  
erste  V ersuch .

D ie  Führer des ungarischen  
F reih eitsk am p fes d achten , 
a ls  sie  zu m  R ückzug g e z w u n ­
gen  w urden , ein en  A u g en ­
b lick  eb en fa lls  daran , die  
B rü ck e zu  zerstören . D och  
dann k a m en  sie  zu einer bes­
seren  E in sicht, und G en eral 
D em b in sk y  g a b  sich m it d er  
E n tfern u n g  der B rücken  b oh ­
len  zu fried en . D ies hatte ja  
fü r  d ie  S ich eru n g des R ück­
zuges den gleichen  E ffe k t w ie  
d ie  Spren gu n g der B rücke, 
denn d er F eind hätte m ü h e ­
los in sechs bis a ch t T agen  
e in e  S ch iffsb rü ck e  errichten  
k ön n en .

D ie  Spren g u n g durch die  
N a z is  und die P feilkreu zler  
w a r  leider erfolg reich . D ie  
K etten b rü ck e  w u rde zerstört. 
D och sieh e, sie  erw ach te  zu  
neu em  L eben . U nd w enn  
d erein st ih re  E isen k on stru k ­
tion  verrostet und ih re S te in ­
q u ader au sgeh öh lt sein  w e r­
den, auch d an n  w ird  sie  W ie­
derersteh en. D as ist eben  B u ­
dap est!

D as klangt, so fü rch te  ich, 
ein  w en ig  übersch w en glich . 
A b e r  S ie  k ön n en  es m ir  g la u ­
b e n : W ir  U n garn  reden  n ur  
an fan gs a u f d iese  A rt, so la n ­
g e  w ir  e in en  G a st fü r ein en  
F rem d en  h a lten . W e n n  w ir  
jed och  das G e fü h l haben , 
d aß der G ast nicht n u r au s  
H ö flich k eit „th is p retty  to w n ” 
lobt, d an n  packen  w ir  fre i­
m ü tig  a ll unsere F eh ler aus. 
D enn dan n  w ü rde uns k rä n ­
ken , w enn e r  lobte , w a s un­
serer M ein u n g nach gar kein  
L o b  verd ient. Ein so  kleines  
L and w ie  d as unsrige ist sehr  
e m p fin d sa m : B ei uns zählt  
die  M ein u n g ein es F rem den .
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